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Der 1te äßt eher eCin welteres Buch praktıschen Fragen Von Ehe und Partner-
schaft erwarten Statt dessen finden sıch hochkarätige Ausführungen grundsätzlı-
cher mıt denen Eıbach Prıvatdozent für Systematısche eologıe und

onn SCINCNHN Beıtrag ZUT en Dıskussion Fragen der Sexualeth1 1115-
besondere der Homosexualıtät elstet -1e0e.. und 95  ucC tellen €e1 dıe VOT-
LangıgCcCh Werte dar dıe dıe Sehnsucht des emanzıpılerten und utonomen Men-
schen 1 Prozelß des Wertewandels der VE  Cn Jahrzehnte kennzeıchnen
SO andelt CS sıch keine onographıie eigentlıchen Sinne sondern dıe
Zusammenstellung ursprünglıch selbständıger Refterate verbundenen
NtIWU

Der Beıtrag A Indıvidualiısierung und andel moralıscher Werte  99 (S 48)
stellt C Erweıterung üund Überarbeitung Von Bonner Antrıttsvorlesung dar
DIie eıle 9 9- Sexualıtät und dıe Lebensformen der Geschlechter., (S 49- ö2)
und 53C Indıvidualisıerung der Lebensformen der Geschlechter und der (Jenera-
uOonNeNvertrag,, (S 183 263) entstanden usammenhang VOoN beratender
Mıtarbeıit der VO theolog1schen UuSSChHu der EvV Kırche Rheıinland VCI-
faßten und VON der rheinıschen Landessynode 996 ZUT Dıskussion dıe Ge-
meınden gegebenen Arbeıitshilfe „Ddexualıtät und dıe Lebensformen,, erdings
weıchen usführungen eutlic VonNn der ı der Arbeıtshilfe empfohlenen E
N1IC ab Diıes kommt insbesondere 1 der Bewertung der Ehe und homosexueller
Lebensformen Z Ausdruck Krörterung sexualethischer Fragen orientert
sıch entschıeden deutliıcher den Uurc Schrift und Bekenntnis vorgegebenen
Maßstäben Dem gegenüber kann dıe Arbeıtshilfe den Eiındruck nıcht vermeıden.
daß ıhr erkenntnisleitendes Interesse selbst VOoO postmodernen W ertewandel be-
mm 1SE. Diıie 996 VO  > Rat der EKD herausgegebene OÖrientierungshilfe ,Mıt
annungen en  59 lag ZUT Abfassungszeıt noch nıcht VOT und konnte NUur noch
mı1 Nachwort bedacht werden(S 2642-268)

Ausgangssıtuation 1ST dıe Nall Ende der 600er Jahre der westlıchen Industrie-
gesellscha: beobachtende postmoderne Indıvidualısierung und Pluralısıerung
der Lebensanschauungen und Wertvorstellungen dıe sıch insbesondere auf dıe
Gestaltung der Lebensformen auswirkt. Dıe Von den kırchlıchen Homosexuellen-

und Vertretern femmniıstischer eologıe C12CNCN Interesse C
brachten Posıtiıonen en entsprechend Radıkalısıerung der Auseın-
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andersetzung moralısche Wertvorstellungen geführt Damıt stünden „Frragen
ZUT Dıskussion dıe WeItT über dıe Sexualıtät und überhaupt hınaus bedeut-
Sdl  3 sınd und dıe dıe rundlagen der chrı stlıchen Kırchen zutiefst berühren
DITS Antwort der Chrıisten der Kırchen und der eologıe auf dıe Herausforde-
1Un urc den postmodernen Wertewandel könne nıcht darın bestehen sıch dem
Wandlungsprozeß AaNZUDaASSCH 1elmehr müßten SIC dıesen Zeıtgeıist krıtısch
hınterfragen DIies INUSSC durch CI 1DI1SC theologısch begründete ethısche
Urteilsbildung geschehen und VOT em urc C1INEC entsprechende Lebens-
DTAXIS dıe Alternatı VCn ZUT herrschenden ethıischen Belıebi  © aufze1gt l

Der Indıvidualısierungsprozeß egınne heute dıe überindıviduellen sozlalen
und moralıschen Bedingungen für CINeC sinnvolle Indıyvidualıtät selbst autfzulösen
nsofern könne nıcht Aufgabe der Kırche SCIN dıe Selbstbestimmungsthematıik
welter fördern ıne SCMECINSAME gesellschaftlıche Zukunft verlange daß INan
sıch Kırchen Gemeılnden und Jugendverbänden dıesen lebenswichtigen
Herausforderungen stellt Uurc C1INC Aufarbeıtung des vollzogenen Wandels und

kritischer Auseinandersetzung damıt Malßlistab alur 1ST dıe ahrheı * dıe
den Menschen VOonNn (Jott her vorgegeben 1sSt und dıe letztlich für das en er
eılsam und lebensdienlich 1ST auch wWenn S1IC den Oomentanen Interessen des
einzelnen nıcht entspricht und den herrschenden Auffassungen unNnseTeTr eıt WI -

dersprI cht.,
Teıl geht zunächst den Haupttendenzen und Ursachen des Wertewandels

nach. Kkennzeichnend dafür 1Sst dıe n  ıcklung Von der Pflıcht ZUT Neıigung und
VOoONn der Fremdbestimmung ZUT Selbstbestimmung. Diese werden durch dıe Bessellschaftlıchen /Zwänge gefördert, der Freiheıit der einzelnen Lebensbereiche
S11 auf C1INe übergeordnete und berall verbindliche Werteordnung verzıch-
ten Dann wırd der ertewandel als CIH® Herausforderung für Christen und
christliche (Jemelınden dargestellt Dazu gehören der andel der Men-
schenbilder dıe Pluralısıerung und Indıvidualisierung moralıscher Werte und dıe
Uure den ande!l bedingte „Krıse des Redens Von un und Schuld en
dıe „Schriftgemäßheit,, als entscheıidendem ethıschem Maßstab dazu dıe
PersSon- und Sachgemäßheit 1C dıe Theorie christlicher Werte stelle
das Problem dar. sondern hre praktısche Umsetzbarkeıt ı ıhnen entgegen-
stehenden Gesellschaft 59  Wır ollten Y nıcht rnchtige ethische Überzeugungen
vermitteln, ohne zugleıch Iragen, ob und S1C tebbar sınd Ar (45) Dazu
rauche CS überschaubare christlıche Gemeimnschaften, dıe Urc iıhre CIECNC
Werte-Identität gesellschaftlıchen Wertepluralısmus iıhren Miıtgliedern Ich-
Stabıilıtät und Urientierung vermitteln.

Teıl 1ST unterteılt ı 99- Sexualıtät und Liebe ı der Polarıtät der Geschlech-
ter.  93 (49 F19) und 95955 Homosexualıtät Bısexualıtät und dıie chrıistlıiıche Bestim-
INUNS für dıe Lebensformen der Geschlechter,, (T20 182) Dem indıvidualısti-
schen ren entgegen stellt 16 PI1MAr als „Bezogenseıin auf undel
für den Partner.  93 heraus. WOI1LN Lustgewinn 1Ur eC1in Teılaspekt, aber nıcht der
Hauptzweck könne. Das sexuelle Erleben ziele auf dıe dauerhaft verant-
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wortlıche Liebes- und Lebensgemeihschaft der Ehe. deren Füreinander im Mlıt-
einander orrang VOI der Selbstverwirklıchung des Ich habe Ehe mMusSsse grund-
sätzlıch auf Famıhlıe hın en SCeIN. Dieses Eheverständnıis habe einen eindeutigen
Vorrang VOT en anderen Lebensformen der Geschlechter Die Ausführungen
ZUuL rage der Homosexualıtät tellen zunächst humanwıssenschaftlıche Aspekte
für dıe theologisch-ethische Urteiulsbildung dar Danach sSEe1 dıe Bestreituhg der
Vorrangigkeıt der Heterosexualıtät und dıe damıt behauptete Gleichrangigkeıt
Von Homosexualıtät mıt der Heterosexualıtät wıssenschaftlıc nıcht belegbar und
basıere auf dem postmodernen Indıvidualismus. Hınter den laufenden Auseıinan-
dersetzungen 1im kırchlichen Raum sieht auch aufgrund entsprechender Vor-

1m amerıkanıschen Bereıich einen „Stellvertreterkrieg,, 1Im Gang, In
dem A mehr als sexualethıische Fragen gehe Diıie Verbindlichkeit der eılı-
SCH Schrift für cCANrısthches (Glauben und en stehe S: Dıskussı:on und damıt
dıe Identität der chrıistlıchen TC DIie Ehe als eindeutig vorrang1-
CS €1 und verbindliıche Norm für das en der Geschlechter soll eıner
prinzıpıellen Gleichberechtigung In allen Bereichen en außer Ta gesetzt
werden. Für das kirchliche Handeln rgeben sıch entsprechende Folgerungen:
lle der JIrauung hnlıchen Handlungen dıe eiıne Gleichrangigkeıit
homosexueller mnıt heterosexuellen Lebensformen ausdrücken können nıcht in
rage kommen Kırchliche TE und Unterweısung MuUuSsSsSsen euuıc
chen, dalß dıe Heterosexualıtät das eindeutige 21 ler Sexualerzıiehung 1st
Deshalb mMusSsse dıe Te VonN iıhren homosexue veranlagten Pfarrerinnen und
Pfarrern erwarten, daß S1Ee zölıbatär lebten 82) mgeke mussen homosexue
veranlagte Chrısten ın den Gemelnden die Achtung ıhrer Personwürde erfahren.
Dazu gehöre auch Hılfestellung einem en in Enthaltsamkeıt

Teıl erörtert dıe Indıvidualisierung der Lebensformen der Geschlechter im
IC auf den Generationenvertrag. Die Verantwortung für Famılıe und den S31
sammenhang der (jeneratıonen ıst grundsätzlıc in eiıne sexuelle Beziehung e1INn-
geschlossen. Sexualıtät könne nıcht NUur unter dem spe indıvidueller uCKSseT-
füllung gesehen werden. Dıe Aaus olcher Kınstellung sıch ergebenden sozılalen
und soziıalethıischen Folgen für dıe Gesellschaft sınd erheblich einem ersten
Unterabschnitt (I Wandlungen Von Ehe- und Famılıenstrukturen, 186-193) wiırd
dıe Famıiılıe VOoN der ZUTntwıcklung der „Produktionsgemeinschaft,,
„bürgerlıchen amılıe,, und VON der ‚„Grolöfamıilıie,, ZUT „Kernfamılıie., dargestellt.
In eiınem zweıten Indıvidualisierung der Lebensformen ın der Gegenwart,
194-234) geht dıe Indıvidualisierung des amılıenlebens, dıe freıen Le-
bensformen neben der Ehe und dıe Urc dıec nach uC verstärkten Ehe-
scheidungen. Im drıtten Unterabsc Sschhı1eblic Sozıialethische und soz1lal-
pädagogische Aspekte der Indıvidualisierung und Pluralısıerung der Lebensfor-
iInen der Geschlechter, 235-263) werden der „Nachwuchs und dıe Verantwortung
für dıe Welt., angesprochen, „Sexualıtät, Tod und der Generationenvertrag,,, he
als ‘Selbstzweck und Ehe und Famılıe als Instıtutionen., SOWIE „Folgerungen für
das kırchliche Handeln... Ehe und Famılıe sollen wıeder als „Institution,, verstan-
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den und nıcht dıe personalen Bezıehungen aufgelöst werden. Liebe: bedeute
'O1Z der Exklusıvität der Partnerbeziehung 1 der Ehe keın „Eg0o1smus ZWEIL,
sondern INnm zugleıch Offnung auf den anderen, dıe Gemeinnschaft der Men-
schen hın.. DDer ZUT Famılıe hın grundsätzlıc ffenen ehelichen und famı-
I1 ären Lebensgemeıunnschaft den Lebensformen der Geschlechter
eindeutig Vorrang eingeraumt werden. ‚daß UT S1IC dUuSs theolog1scher 1C als
normahl ves €1 für das Zusammenleben der Geschlechter auch für dıe
ern--Kınd-Beziehungen der TC gele und kırchlichem Handeln VCI-

cien werden kann
Das Nachwort ZUuT Orientierungshıilfe des Rates der EKD „.Mıt pannungen le-

ben., WUr' deren miıt den Grundlinien VON übereinstimmende Aussagen.,
daß alle Formen des Zusammenlebens daran CSsSSCI ob und
S1C mıiıt dem christlıchen Menschenbild, und dem e1 der ZUuT Famılıe hın
ffenen Ehe vereiınbar Er sıeht jedoch C1NC deutlıche Abweıchung, dıe
rnentierungshıiılfe 55 den ziemlıch einhellıgen Ergebnıissen SOZ1010g1-
scher Untersuchungen,, VonNn statıstisch relevanten Z ahl ang;  tender ho-
mosexueller Partnerschaften auch unter Männern ausgehe und deshalb dıe KOTr-
INeCnNn kırchlıchen Umgangs mıt olchen Partnerschaften wıchtiger werde „‚Damıt
wırd allerdings zugleıch dıe herausgestellte Leıitbildfunktion Von Ehe und Famılıe
Y doch wılıeder erheblıch relatıviert,. Gegensatz Zur Handreıchung der
Ev Kırche eiınlan: „Homosexuelle 1e (1994) stelle dıe Schrift SC-
samt jJedoch „CINC auf klaren theologischen Urteilsbildung gründende Or1-
entierungshilfe dar,. aber auch 55 ohl mühsam ITU)  Nn Kom-
prom1,,, 1 dem der grundlegende theologısche Ansatz den konkreten eth1-
schen Leıitlinien für kırchlıches Handeln nıcht überzeugend durchgehalten wiırd,,

IDIie Ausführungen sınd durchgehend mıt informatıven und weıterführenden
Fulßnoten versehen Insgesamt elistet der Band wıchtigen Beıtrag ZUuUr eth1-
schen Örtentierung der Orientierungslosigkeit uUuNSCICI pluralıstıschen Gesell-
chaft

AauUs Dieter

TIC| Kıbach  ‚ Klaus aacker: Heıinzpeter empelmann. Betrifft: irche und
Homosexualıtät. Brockhaus Tb 158 uppertal, Urı1Cc Brockhaus, 995 144

Die zunächst den “ Theolog1schen Beıträgen ” Heft veröffentliıchten
Beıträge Von Haacker empelmann Eıbach ıchel W erner
Hennig und Morgner (zusätzlıc Büchleıin aufgenommen) sınd 995

Taschenbuch vorgele: worden DiIie Aufsätze Ssınd unabhängıg vonelınander
entstanden und sollen dıe noch IM altende Dıskussion über Homosexualıtät
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